
Anthropoeopaü ipcui

b Vortreg»kura von Herrn ftudplf

V. Vortrag. am 21.

Meine vorehrten Anweesa^en # ;:omiiitonen !

Jch h«be versucht/zu 2ölöan t wie m&n «ulstel. t zu d

liehen Srkonm.nieerten uai wie a,an sich durcii lies© uoöröinu

feenntnisorten in »iner >î wii*sön B»zi«huag deaj^ni^e »ttm?iiWä:EItT er-

schl iesst , ^3S sich ^i^een übersinnlichen blk«iutnißsrt«I ßilein e- t t

volle: >en «r^ibt, Jch äobe .^«zA^t, »!• msn iuuigin^tiv« Erkennt**

als suötilfl»«! k«nn unr* aalt Hilfe ttt:9%it iffl?jginati%»n 'irK^ni)tnis su: ner

oinan "alte verstaLen könn^zunfichst d£pj^niJse, y»«« im : irme8( rozees de»

•iion vor -r t, lo *.wa i&z&x sbar yucii durrju dieB» izuy^inc-tiv«

antnisart erst si ch so einleben lernt in rt»e aesan rtse Ve^ets^llisctoi;

4er Pflanzenwelt (*er ".rde sie einse aenzen, wi» ?(«n sioli sonst doreii das

Wtth«n8tiBch» in *i Lisch-«iiiyn . n der :-eit

elnleVeB le rn t . *1T\* iru h»to« dann tisroö oNirk'Ma Alt, äi ?n

<!urch sine ge^ie«« -rt fler "orts^tzun^ liest-. .tn^en «u fc i ijp-i

kenntnis, von t?-3» iaiüglj t ivsa vorstelien sun inspir ier ten Vorstellen kosi-

m̂D ksna unc* floss «ich (fedurcia äiri cuvsai^ores innerem >)rl*b»n erscxiliesijt,

welche© nun p-ic.h ••rst»h»nd verhpiten iĉ nn zu rtem, WOB leb das rüytiueiaene

Syetem i r-.enne.

^c] uze Irobleai n- i wau ier iolgenii

ter i3ieren. #x warsucht, , . }«.



freie Anthropoeopüißche Hocksciiulis.uxs«# tuttgt rt, *ärs 1921,

Vortr«3gskurs von Herrn *>r# IBudOlf Steiner*

V. Vortrag, em 2». a&rz 1921.

Meine vorehrten Anwesenden , v^re/irte KaKilif— !

Jch hf»l)e versucht/zu zeiöen t wie man aufsteigt zu uoersirui—

Hohes Srkenninissrten und wie a«en sich durcn diese uoersinn.il euan ir-

fcenntnisorten in einer gewissen Bezidiung desj^ni^e ettfwrrwäEIty tr*

schliesst, dos sich diesen übersinnlichun .„rk«intnisprt an exlein erst

vollständig eben ergibt« / • • höbe ^szA^t, v?i« tasn iinyginetiv» . ri;t,nnt-

ni-'; suül^ilden k«nn un^ roit Hilfe dieser iiüo^inatilren Erkenntnis MLT der

oinan '"site verstehen tsnn inmich»t dtsjwni^e, waft ij» Slaa«0prof*ttfl des

Menschen vor sich geht, wie aen tnxstK eber auch daroh diese

Crkonntnissrt erst sich oo einleben lernt in A»a i'eatm d«ö V<

Pflanzenwelt der Erde eis aiase aenzan, wi» B M sich sonst durch dss

9c.8ti8che in die pI^Gikslisch-minjroliachen Krech^ifiiiri^^n dar Mit

•lalebeo lernt , "fnd irn htib* dann dar^ul ioXatzkaM gemacht, dsss aisn

durch eine gewlas« Art fter ortsötzun^ dieser Uabun^en ÜU :• lijp-

kenntnie# von des im i tivsa VorBtöllen zum losplrlert.«a vors teilen

meo kann und dass sich dedurch ;.*in bwaon^^res inneres trieb«a

welche© nun sich verstehend r»chaltan tcynn zu dem, wes ich das

System i nönne.

«Tch J deö ^nze irotit-xn aoob elaaul »aa Aar folgeadaa äeit«

aus et??sp cisrekterisleren, ;er vörsucht, in dasjenige, m»B das riy-Uuai—



MifXlabtif zu

a uicht'

e.

sehe Verhalten <iee iien sehen uinsc hl i esst , sich elnffal*b*a , da* wird fte-

rerfe ^finn, wenn er tlirlieh un^ aber aiea

jeht , sehen, dsss sich einfoch die fcrazease, die sich do

•begreifen losoen ttwa in derselben a r t wlo fll« pajralkaliaaaaa

itaroll AM ünflth<>>/:;ctisch« Ver» teh.n, dM* *-5Atf aiea *»bör ttf̂

*;tjnRE-=fcyFf»*©«<̂  Aarea i9m}9tk\g9t wüß loh ^önünnt neoe äea

Voreteilen. nonn sl ies '^oe, wee im 31aiMS0/«t%i l i eg t , WÖS

wickelt wird, so '̂ i© ich ©e ! • • i«tst«afl A»rg«at«llt aal»*, ! •

tpm tfl Verlauf f̂ es Lebens, «o t̂tffdi öueh bei entwi ci

AM L»1 -» zuetsnflekom/'.'it, e l les

ie ?lnn»Sor#»n!• 9tloa and <U«

B iPtm oi^ in d#r r

genoosnen nur, klar eben

\>le ^I&n«sorg8nifittloa
p_

i n ' t i ve Vore teilen inne hat . W* i*t ja ^on der

Aoca im Grande

wenn i

schsft schon rkt »OJ , da«« ©i^nti ici i

lu?greif«n i s t , wenn nen ihn so ©riilt*r©n

liehen oder ülorheupt «us 'er

Sie verton rin^0n# wetm Si«

aicJit zu

, C?»8B man ilin eus der mmampä»

hereu» befreiten will .

, was « i t B«a^| vuT dieaeu •

Problem von einzalnoa vorechern ^ese^t i s t , da&s man du roh aus durch die

Teteecnon darauf hingewiesen worden isty-sowohl durch die Xetöecaen der

Musfserfen Ph^^o^eni» wie su> roh die Titöecuön der itfabr^olo^ie , derF
('

\

Äuge diHrtyh

« # die

man eigentlich jasasse begreifen >•&• eo etwos wie

I von eiiö8en, so^aes di» taorpiioio^ie rleö »lU^es, öie

Crestnltung doe >u|>,es nicht «stw»^ in deütseluön Slaa ÖUB daai

Orgr?niSEtus begriffen wer-oü ionn# 80t,en wir, wie die Jiorpho,

ria der Leiter oder des ^s^ens, ^oniöm v&^c rfaa V97d#8

Wirkung, ''urch Firtfliisse /on atfWft« ,/oer daa^^Al̂ a« ^e» r'tmn . ieses

von eussen her fcomci&nde l iaolldai in den aiaiiachiicnen ur^etiiiüauü oder in

Ozymianma dtoihampt so begreiflich aanht Rl« daa HatÄaaatiaeh« die

ik>r)li?chen Tetseoh^n, dse i s t das iiaaginutivö Srk*aB*a« -i*Aä . iesan

]n?r£>ue nextlexi • jö t^ t auefa begrciriljph fladaa« äaai . i r



im Grunde ônommen in ^er .asseren i&Ben&cnett n\xr ,ilm «*ageU>»ft«

Physiologie ^ r inn© iisben. Mir »id«r»trebt« ÖS ita^er, u<*vor lob eus-

bilden konnte/ fMese Auroll dss ii; live rksmnön zu srl sagend« *;inn©8

Physiologie, irgendwie tfie ii'elt Aor asascäLicAsn 8inao so clurüiu^esöeü zu

wollen, wit ©ß i r uneerwn gswöAnlioAea faysioio^ie« and suca in dsn I ey-»

rhologien geschieht. «Tch hebe immer gefunden, ooss dasjen

wee unsere FltyBiologion un^ T^yokoltf.1 — ein urinier», aa ci© ->iruie zu

erklären. Im Orun^e aigentiich nur gfMkM ui;vuixitOiÄ,J©norin;ei8ö

"Ird z,"\ ittf r*eR Hohöreinn oder den ftMiofetsirui. iienentlich "

logiacli«n Sxn \<n Biai in ^i©t;er .ücatun, —n^ulhnft. a»n r

lieh ianer dsvon : n»ia iot 4©r sinn dee ueriü&uan üieriumpt ia

konstruiert o »ion spe2lali3i©rt 6.onxi etflaa, ;. jon/f itt ; . ^

flie CjirrnT.t»rj • t ik <̂ 9e S|aa*l (•£•*•> itot, zur die e&as«lm«a »>inn©. Aber

man komnt nicht ?*or&uf, d888 ei^öutlicii dsej^üi^e, WÖB do ^ese^t wirtl

• neci-actlich la unßeren i s^ cxioio^iöü, so gtfti

1 nur puf ^9a TqPteinn i s t . Sticht *ui trg«ad ein«i sadören oinn

etiBBr.t QtWBP nicht von ^«n Theor. «n, wann • • • VOM aßt sinn ilMMfetBd dies«

Theorien suf ain^n enderen 9iMi oüa« wüjLoreü BiM«ttd«a ? ' i i l . Des

•Ofort '•IfXteh.i wenn "̂9n wei sa# d»»s j s diOM 81—»«ptl^•lol

unr? "mnespfychologien nur göftrauaueo 9*a ^dwöiiniiciien io^sciien V©

um die TotS8Chan, "*!?» sich der äuBBertrot» n eiipiriecuien ^orsciMi*^ erge-

ben, zuseaoüi'jnzufoesön. Aber i(ir den, öer demi wirfclicJa gornM zu

geht, zeigt ©ich, ("oss es eben ni,cht mögli cii i s t , dOMI ßjen alt A

loifisclxen Zussßsffignf eesen der Totesciieß iee oinnenlet. ns zurechtkommt,

wann mon v e r s u c h t , in J ä p o g l a o t i w r t a f c o a a t t t f oucii M t f r o f m n j j -

g t i t t t i i f i ' inn/un^ ich war dslurca genötigt« dl ,1 der iuae ,

ich so ou"fassen musste, zu zwölf ÜU orweitorcl voun MB j .dan

einsein an Sinn ;u ffü88t eo, *BB& JM»Ü nicat üiüBü vorötüniieauiiiesig, son-

dern imaginativ nuf^eooon v?ill, ?oun kocsat men au dor iiviivi a.J.ion J.U^—

geBtiltung jof'efi einzelnon oinaöö. |goa w>öreirt donnt «ts js^er »laxein«

J
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3inn in sich aus gowiaaea &atlt*ten, aus gewissen ^uslituten der
IM X cyu

w e i t h e r e i n k o n « t r u i 3 r t i s t i n den \i%matoau% *kfi ffan i s t <*e an mlnn

, tB welcher sieh se ig t , wle^ellörrt in^s j ar dan, ä©r die

sehen will^-r'er ng statt find« t von dera, «

v»8ß ioh hier h^ll^öjaeriscae ^orsciiuiü gMfc»Ml Ü

zu dem, ras in ^er

kenn je riurciiöas segen, M ö©i fil* *•« ^eean-Ifen t«en»cxi«»fî r«l*tcMd je zu-

nächst , wenn er eben nicht weiter pia uia zu a

punkt koaaaen wi l l , koine ¥eranloesurig dax .r vorüendönf Bi.uii oiu

hellseherisch© orschung oiasulosaen. ^uer dö^egon Äuas m&n tiefe doch

eigentlich w«ni©n, 6&B& »fnh>f

^urehprü'ung ft«r g«f -n Tstsecnen üion ubun üinlecn zu

leoauat, wenn a»a nur d i e ge^öimiiuxi« o inaeeLeouacatung und fttSB dUia o 0 "
i

wohnlichen koabiaieronrien VöroLend oi lyin nwtüfltt. äion vlrd aiojat : a r -

t i g p-it <*9n I robieffion. 11« IOÖSÖÜ einen ungeicücön ...i0t»t O kaa ^ause de-

her jisatf *?i eeen. feociLlniar-jndoo Verstand wsitör bilden sua Sjwgiiietlv««

Auff MS«a# *ip^ ein Teil lesj&ni&tm, • • • 3e eröt sich orsclili-atsst xuit

^i-^seia iü'iginior^riden Auff ssson, dos i s t die iixdiviflu^il© Gestaltung o»r

einzelnen lonanhilonon Binx^«, wa$ wm i s t fajcmvv tosjMklg9c.««a ö im de

erschl iess t , ^ie alliri Llduaf öes t—ohlloh—

noch etwas o n l e r e s l i e ^ t eb<n v o r . Jch aftoht« mich durcu

eine klein« Srsfthlmng auf *i««#« Gobi., t i.ö^reif Uofei .uBchm. «Jca wer ö ia -
.iruno—

asl anwesend in ainar 7«r«initfAA4a dl« Blek d»WMl üiordeuo V

nonnte, in welciiör zuniiw^t ein nfsntUöötar mötöi.ii'i/iotisoii»r Denker die

Physiologie fles :©hiriies jiu.seinendöröetzte uuift hiu ^^.fubte, inöeui er die

Phgr*iologl« fles röiiirns ßuSöinaniler^ösetzt LB\J&, hkttt er euch euaon rIie

Assoziation 8«r Vorct.jllungen, üboraeupt ^asjüGi^e, WOB im

lehf-n verläuft , in g nd«r ! • ! • • e rk l ä r t . ;;r ••loliA«t«

lungen, c"ie s r gewonnen ä s t t» üoer -'id vorßclii. i • Q^hlmpsrtl^a, *l«

B%9 BVlg«teilt sinr! ^ ie e ine dorn Jeiion d i e e n t e r e dem ii<>ren oew»0 saf und

J



- 5 -

versuchte *enn zu zsigen, wie mon-iri l le ient im Sinn« aes 8lt»r»
•̂ »l̂ wwN»̂ tcgnn )riu.reu 91« verbiü î n <vn bahnen

forscher? Meng«r?&»im ŝrfluf"ioäm^ÄyÄÄÄÄ, auööer© irostoi^an^en lU» dss

einzelnen >inne8sin*rucüte unrt tfer oin»ela«i Vorstel-

lungen'gewinn© n ÜBT». /W Mer sich über <Uess /»uff sessun^ unterr ichtea will

('«r lcaan je die such h**t« aoch susserorflentlieh berieutsaiwen f ich mächt»

esgen f se l tc t für <5en heutigen Teg noch wichtig^a iorschongen <1«s Psy-

chiaters '^priger nachlesen], ffun nech^ew in fli»e©r >l©i««, ich mbcht# aa—

geo, » i t eine» a^tori&l^llotischan Xrkiärunganusnc«, yoer in ^urcheua

' r t das Geiiirn ge^Jüser^eeaen aiolit &1& v#rf<»itti©r ies v.)r-

, »Oftft« ĴP» .rüau&er des Vorst.eliiuiGaiöuOii8 9uSg%~

zoigt v»pr, t re t tmf ©in l;enn, fler eb^üfco i4tuiöfester riöruerti6»n»r wsr,

wi*> f«r vorhergehond© l ipter is l ia t oad £l$siolagp wsr. und ft«r ss^t© un-

g«f?lhr r?«»B folgen'!« : Jo, t i i lieben uns j e t t t de ouf^ezöichiiat die Ein-

zelnen G9hirnperii©n, i^re YerbiAawui^sn, •Ami». s i r ,n>rJürtiön»r

fli© ph^losopriisehen Berbsrtioner, k£nütea üit,öuwlich. äieseiuen Zeichnung-

en raschen. Jch könnt© fle»s#lb© ©ui'zeitjhnen. ftrdt ich rilenels a»i-

nen, ^oas ^se &ö/hirnp8rtien w&r©n und Nervaüiöituii^fäbehaen, ©ond r̂rt ich

würfle ^ie Vorstellangen <1irokt so seiclmea anrl Nü*ft« laan •''ie rein

see liso.»f»ri Evf^t«, <1ie vor* Vorstöliua^öiuoßaeu zu. Vor«

^«h^n, so söichnen/, "̂ ie Zeichnung koaiEit

heraus, sagte ' 'sr, »©nn icli • ! • »isrlortio .er diy

zeichne, wl« »enn .i© • ! • lii^aioio^© die :;ohirni> srtiö . «nd ihre

g Ziichnsn. Und ©s wsr in ^or Tst inturessönt, vfie ä©r wine die-

8©ll)>̂ n "'inge hinseichnötö ( JÜgöx^) - nun, ich zeichne öetzt shaoms-

tiach • anl c"er tad^r« denn seine .-ocüen &ias«laha«fc*| «lie

unterschielen sich §pt nicht . >int ^©r eine e*irökt 3«ei.isCii©8

^88 *r auf ^1«M ^iss 3yainolisiert, uai der siidere Mimt Jeairavor-

gänsr ĵ, flie t*r auch so ÖV _,bolis.iört. Auf iiöse MiM öötztdn s ia i dl© bei

flen ^enc oueoiat afler, I . l . Ich seios^tv ftdlloh nicht, et;er

sie zeichneten eigentlich zwei ^an« verschied an-: T)in^e tmt gona rlieselt«^
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»eise.

B8 wer Ö88 ein eussser ordentlich im flonuUit ̂ aooonaen u

stisches Srkenritnieorlebnia darum, weil «nun ia der I s t dehinkojaHit, wenn

raon etws in Herbert 'scher seit'« - man konn ee «MKU ia anderer <#L&& üb-

rigen© machen - »anan BtMfc-A—4w*PFt versucht, riet» Vorstellung leben

symbolisch durch Zeichnungen zu v *rt»n3ch8U.Üchön, raon bekoctnt tetafecaliC

etwas ähnliches hereus, wie man hereuuüokoiamt, m*nrj mim -1ie Creiiirnvcr-

Bft un-* r!i© si-ehiriipertien baf3wihnet. ,̂ oh->r rüiift naa ? öenen Sie,

IM wird erst La i^-aglmstivcm ?,ri5tolion klar, 99toa svta ia

den Lebonspsnorsms sieht, "*i© ^ie ielb^täiiHgüüit .ies oaeieniebetis

"i© totsochlich dosjouig», N»88 ja erfesst wird Lsu so^önoantöa iketiu?

eigentlich ^rct darchorg»ni8i©rt»ua^ t i s zu öineia ^enäaatm urod» boi der

Geburt rSurchorgenieiert hetteuresjeniße , 5»ee des Gohijcn i s t , Äsnn

es ©inen nicht mehr, !'•#• ^es Gehirn ähnlich wirfl in seiner ei l dang

<3enigjnr wee sich <?a hineinorganlslir t . Aber zu einer wirklichen Mn-

sirht in r'iese "In 'e ktsJBt man eben nur, wenn m&n enscheuen fc^nn, «ie

^ee S«ellsohs e. i n oröt;niaiwrt. DM ^rstfeso wie acitliössliCii ^en-

cher mich finden wirß, flese wenn einer öinig«rne»8ön melen k&nn, des-

jenige, wos ©r a s l t , lhallch is t «3em, A'BS ÖT 8bbildet , i s l l Mla Vor-

Atollen in eeiner cierei weitsr wirkt an^ ie Aehnlichk^it flj*aut, so

-ir^ fach r!eeö?;nige, wes sich ici C-eiiirn bt/avs. ei^ynt-lich ia ^enzan Uerv

sy«?tem ergibt ©Iß "olg© '"'es eeöliecüen Bi l t s i t , ähnlich düia ee«>üachen

il^cm betw« ^ew. eoelitchsn Jnnelte selber, iber ÖOB, wet» t* »i^ Tätig-

keit sich oorplelt, WSB sich ^a hiritiinoiiaet in dofi iiervonoyfeit^a, doo

steht m̂ n nur <?snn, w&nn f»ion eich sogt : .li^vintiicii Ist (NNI

systera etwas, *>oe in soinüin roeion Äntttehen , in Puint«a •*•••&•« Werden

ein '»usr?ruck fttj1 elas l#slltAt i s t , tlQ^^Bgi. so sbiauft, v̂ iy ioon as iüi

Jcinginior^n seh out.

Also ee gesd. iaht ein/sca tuttfl di ssas , duss I M sicAl

•aus» : ^as rj-eliirn ocer ''ns .; erveiuij'stt»!,, -iemit »Lad aw&r .
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physisch» Ril^un^en. Aber so wie siö ^D aind, i r r(;i t a»a aia i^

nur, ?>enn • • • wordene Jasgin&tio» c :r#ift .

^r>ejenige, UM 2unoch»t L> »ilgSBalaaa dt» äroracuer »u:.? — im tionon

n^nnt, *e»8 i s t nicht etwa nicht* rorhaadf in der aa$lriaaj| gsgab»a.«a .-.oü,

BO 80 am ?ee lat 'u.ir-.'-us in fltr .-ii-iri- , »n ,i«It bblld vor-

l«nflen, anfl es • • igt eicii •o«a ^»s aMiotaatl , iw.ii ndoltt* es^uu, la so

t9Pk©rt is^rk'."artiger eiwe, wie en 'lesen ;-î ©i MMtt*ca«ag woa A«o»a d«tr

einvn Physiologie fl^r ondere Pbjtaosopb wor, und ül« Uese Uri

gleich« 'oiB© Z'iehiieten.

Aber es l i eg t noch eUioe Oü^oroe vor. Jot O-ÜOD

"or Bi«hMU a»a iiot deß .os treten, toa Vorat#llua^»l«b«a so

zu orklür^n, ""esi? er ©s t i f ta t l i ca touPcJ re l l öryotüt flarota

le"ben. "eine arung bößioüt ia Orua . . i^^iitiich in aickta

deo« er for*t«ilaagsl«b«B bstraaatit aa<9 daaa «..otomiöch und

physiologisch ^es ßahirn, daa •ajrraaajrataai sieu torlagt aAd^aoaait cisa

im f'tend ^er »apirlaehaa orecaun^ haa>ta BÖgliob i. t, saig>t er sui ,

-eiche Vorgänge er gj.eut-t, ''ÖSS sie vorhaadaa laiaa lai Mtaiia • ar Itjßmä

einen foratsllungsTarlsof oder aucii öadfacntaie UÖW, O «bar icn asbe äe-

rsuf pufraer' •••rtit . d >*udor ZiaAaa ^«mOtigt i ß t , aJLt diaaar - r -

• lüruDfr , t^ia jp in dar I s t atvaa Bs^r Ptdaatsaana issV'^r ŝ** ^rora töitungp-

und Qahimlaeaa, qfcvlt zu ansehen vor dorn OaftLhlaivbea uud auch vor «laai *ii -

lafealabaa« Daa kOanaa Sie rarfel^ia in #r yajr#ial#giaoa>aalP^r«B>alogia von

Theodor Ziehen, in en^öi i i ö o t allerdings in diaaar I jrahjalogit vor.

ffla Theodor Ziehen denken, wie trota eiladem , wee je ao Baataohariaafc

wirkt in 'ler Brülftrung ê» foratellaagalaaaaa duroh die forgüa^a des üe-

htralaaaaa naa aigaatliali nun doab aioa>t reatloa aakfaaat li« »ratta^aa daa

Gehirns UPW,, sondern does aa9 de nötig nyt, ich le so^oa, «?in a. ast ~

Friaaif hiaaiajntbriagaa« daa abar Bichta sndaraa i s t äla 6&r

i>o würde sein« t T t i a w m amch dee wor-

J
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Stellungelebens durch äs» Gehirn doch nicht üefriedigen. Aber de, wo

er {fbergeh^n will zur Gefühlswelt, de lässt ihn aozusagen alles im

^a w i e t er überhaupt nicht mehr davon, deea er noch irgendwie $twss er-

klären könne, deshalb hängt er den Vorstellungen die sogenannte Gefühls-

betonuag en. *as i s t Ja nur oin wort, wenn mau nicht weiter kommt ala

eben Ms zu diesem wort». Er sagt, ja, in gewiasea :ällan neuen wir

eben nicht bloes Vorstallun&en, sondern $efiüils betonte Vorstellungen.

Er kOBKit deshalb dazu, weil er dasjenige, was (Jefüni i a t , dennoch

im Gehirn unterbringt in des Yoistellungslöüea und auf der auder«n üelte

nichts hat, was in« aögiich machte, nun eoenao otwaa organiBch-kör^örlic

«uzuorflnen dem Oeluhlsleben, wie er auordaet da» üehirn~rtervöni©bt*n des

Vorstellungsleben, Beim Gehirn-Kerrenleben geht e» ouon oue de^ Grunde

einfacher, weil ;}© schliesslich diose orscher von der ^irt dös Theodor

Ziehen meistens mit Bezug auf die Veratendeaauffasaung , auch mit oö2Ag

auf flie mothofflotische Auffassung de» Matur&enssn , ous. erordeatlich

gescheit sind. Jch sage das gelbetv^iv-tündiitn oant* Jronie, sondern

ich moine das, was ich damit sage, wir habsn xiaute in dor iasenachaft

nach flieser Richtung einm öussorordontiich ^rooeen achorfsinn angewen-

det, und es würde Jhnon klor werden, wenn ,;ie , ich möchte sagen, be-

schlieesen würöen, nä; or DJkonnt zu werden tait d»a ganzen Verlauf dar

antbropoaophischan Bewegung, daea ich selber durchaus nicht De^dnstige

das dilettantische Herumreden in a l ler le i abstrusen , nehulosen anthro -

posophlschen Vorstellungen bei eines hochaHitigan Abweisen desjenigen,

was in der heutigen ivissenscheft gegeben i s t , wenn aien diese« in der

heutigen Wissenschaft Gegebene nicht soweit kennt, daa» xuan ÖS in seiner

ganzen Bedeutu | auch anerkennen kann. Jch stehe durciiaus auf des Stand«

punkt : Erst dann kann man Unthroposophisoh über ü « iisutige Wlssen-

Schaft ein Urteil -ete-iieir, wenn o&n sie kennt. Jch weias allerdinga, wie

viel ich im Laufe der Zeit hebe im Grunde &&oomn4n meiden müssen unter

denjenigen Anthroposophea, welche , ohne irgend oinen Tau zu haben von
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<*©r Bedeutung unfl /.ufgpbe 4M heutigen '»issans-chaft, IHM* wieder und

wie-'er^ über -Uese 'iesenechöft lo»^«iog«a heben und „»glaubt ii6ü*n, sie

kennen tlber ft»sjttlgts was In Sorgfalt lg w, .^lßööniiaften *i»thoden er-

orb^itot worätB i s t , ein TJrtell fällen, nenn sie sich ein poür antiiro-

posophiache Floskeln tm^eeignet hob an,lieber &1>»M Otadium müssen wir

natürlich durchaus iinnuskoxBffien.

**un, TO.B.V.',,, WBS ^e »igontlirdi ^or l i«- t , ** as ist fiisats. &ea

koirswt 5r»su , fll« Psziehtmgen zunächat wcaigsttot Mt konstruieren, Ali

zwischen *9» ?ar5»t»lluB?rsleben un<1 ä*m I?«rv»n-jinneelebm beeteh^n. «tber

•P 'bleibt eben »in T>!»st. ^ieser R«»t entzieht eich in ein«» ^«wissen

Hinn© ''©r lttJF)M»l1f tu*»t,t« ^nn m»n »chwiwmt fle so leii&sfmi hinein von öem

r>n T t f t m f l t f Mültltn. lo^iscben un^ raeth«n©tlachen C M i l n i f l t l in •i»»jeni-

g»f »o *i9 nlnge uobeeitimmt werben, ^.h. man sw»cht eich Rier : BO «ind

'*i© ^innt, so setzen sich ''i« Sinne fort im tferranßystem.-un^ »lann müsst»

rasn ©igöntll cii -»»oiter in flae ißia^itiMtiv© Vor8t#l!«an liin*?iö. 39$&r «nach

h?>t «tber >is zu eino^i .vewiBaen (irede ein dunßies CoffuiX von der Ü

tun.-?: echsrf uasrissener, n^the-sstisch kouatruierbyror flgurva su öera, wa»
- -

sich s.B. im M»tfc#»ti»ehen e r l a s e n U-sst, wae öbsr ?outliah 1& üaiiira-

Ul4 ^erveribsu sutoge t r i t t , ottd n«il »r flieses C-eflî l iu?t, so S8,s;t er

Midi : Itm 7ir^ schon «uch 9iaarsl juineintoßiitien in lie^enigen *ertien &••

Sinnesl©"bens maß ̂ es 'Terrenleb9ns# welche^ sich ft«r untiittolborea

••thtiwtlsohen ruktlte entziehen, ilön seis t aosuse^eu ein

•T'HPI »B ^ie rHelXe §fBj«Big#B| w»s ober ^urchans erreicht werben k:pnn

3©tzt schon, Trenn ron sich eben gesteht : nicht ifc—t Mich pr insipis l l

• i t <*t>m "fcloss ^erPtPn^efemäeelgen r.rkennen hineinteuch^n in &!••• Ueit der

Sinne un̂ 1 ^eß Wervsnlebtns, sondern At IÜUSB eintraten eiafecü laa

führen 4Oj•&!£«&« wss iolofata veretsn^ess^ssl^es Konstrui^r'-n i s t , in

''ss ^rf^esen ©ine» Til^haften, r!»e H iMt voxi •>tiw>»t uxtr]

su erreichen i s t wie «»ie •atiiMMt'tiseh* "'ifjur, ^e» »«er nicht

>äether^tieixen oufgeht^ | fh weine ebwn eise
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Sehen Sie, eine , ewisse Hilf* Kann vielleicht w«algsteaa ein

von Jhnen heben, wenn er versucht, al«Ji ein,e genaue Vorstellung von dea

zu machen, wie sich verholt die ^ewhnli dae analytische tieoaietrie zu der

sogenannten synthetischen Oeoiaetrie. Hur ein paar "•»orte «Sollt« lob über

*lee«e se-ren. 3ir tun innerhalb ner e&oij tiscix^n weoc;etrie eigentlich da#

folgende . i l r ''isfcujti ersn irgend eine Gieicuun^,, irgend eine j * f (x)

anäox* Oleichuag, unti wenn wir ianeraelb .ies gewöhnlichen itoor-

bleiben, so 30^90 wir uns : jedem x entspricht denn

ein y$ un^ wir such» die Sndi>uri&te der Ordinate» als diejenigen Punkte

w*t9 die eich uns oua unserer Gleichung ergeben. ( MßT) *»» t r i t t da

eigentlich ©in ? ^ ttünsen wir uns ee^en : Warn wir üie aieiohung beiian—

lein, en behonfleln ^ir sie eigentlich »o# desa wir innerüfllb

wo8 wir in ^er (rleichung uandiiabön, immer im Auge etwas haben, was

halt desselben liegt, was wir ssuletzt suchen. «IXT üuohen zuletzt <̂ ie Kurve.

in der Gleichmag liegt ja nient die Kurve. Jn der Gleichung

Or^inaten un̂ » die Abszissen, ßir bewegen uns eigentlich so, dase

der Surve konstruieren und daas wir dasjenige, was wir an den

*er ^rdinaten haben, dann ela die JunJcte betrachten, *i& der ivurve

1. Wir koauaen mit unaerwr Oleichung in ^GT tinolstischen 0«<IMtrl«

gar nicht hinein in die Kur\re selber, in dos ^»Oföetrieche CeLild®. !)»s,

?a.v.A.f Ist etwa« un^ehousr iedeutßömes, •«&& es im 4rk.enntaismä8Si^en

begriffen wird, ^993 wenn wir aialytlsche öeonetrie treiben, wir

0usf?ihr«n, 'lie ^ir A«M im Raum wieder aufsuchen, dMl wir /

a l t all ''em, wsa wir da reciinan , eigentlich aussernoii der i/etrsch-

tur^ georaotriocher Gebilde bleiben. Es is t r*8B atwse, was msn auf £ »säen

'»•«SB aus dtnn arusv'e, weil jasn iann zu »lner ganz »nr^ren Voretallun^ koaaatf

wenn man übergeht von der analytischen Geometrie zur projektivsn oder s ja -

thetiseben Geoaetrie. ^8 orl>uitet • • • , wi© -'ie taeisten von Jha«n wissen

werden, nicht mehr ?-,/Vielleicht ißt *ÖS ia mathä£i&tischen .ieaiia&r b#-

•^rt '*»or^»n,*ch weise es nicht - a l t der Rechnung, Eonr*©rn Sm erteit&t
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man in Orange genommen nur iait flem Schneiden von Liniwn wm& mit dem

Pro^iz ieren von Gebilden und kommt dadurch weaigstöne fMtfLdMH annähe-

rungsweise da«u, aus dem blosaen Heruiarechnen um dl« £,«»GBi»triaciien §•*

bilde etwas hineinzutrettmin flies« geometrischen Gebilde «eiber. %

Sie sich onsehouen, wie in der synthetischen Geo«uarie a . r . man naoh-

weist, rtees eine gerade Linie nicht zwei unendlich ferne MiuRte hat,

eon^örn nur einön unendlich fernen J>unk.t, aodsss oant wenn nsn HÖCJQ

2<^* w ^

'lieeer Blnhtung fort eht, ia«?n , ich »öciitö ssa^Q, von ainten ixerua i äes

kann mon ganz gut geometrisch bö&reifen) «iaderum auruckkoiaat, eo<!.se»

man nur einen unendlich fernen Pu-ikt bei einer Geraden het. Item aet denn

einer Kbene nur eine unößcIXich ferne ürensiiaie. Man Juat böim gansen
Beum nur eine unendlich ferne Grenaebtn«. 2u diesen Vorstellungen, ich

-—J
will (388 nur erwähnen, kommt mt>a nicht auf «noi^tisoiie ieiae* ! • • lässt

sich gsr nicht machen. 8<?sn bildet sich, wenn w»a achon ajatAw-tiech^

metriache Vorstellungen hc>t9 vielleicht ein, msu könne dazu koauaen.

kenn aber nicht <!88u koaBaen, nur die ^nthetische UeOÄj#tria l iöier t

dea. t ie ainthetlache O&ometrie zeigt einem, das« man in der Tat hinein

kann in *ie geoaetriechen Gebilde, was die anal^tiaone ü#Oüötrie nlont

konn. Und tfe erwirbt man aich , wenn man sich »ILatt^liaii so

eua der bloeaen enaljtlachen üeomatvle in die proJeKtive oder

ache Geometrie hinein, eine iimpilüdung deidr, wie die Kurre selber in

sioh 'Ue le, ente des /ichbieöen», AM ji^iruacieaB UÖW. hot, woe jo

nur kußüerlich gt>^>ben ist in cler ünel^ t^isaaan ueotaetrie. iion dringt alao

aus ler (Jogebun^ der Linie, ÜUB der (Jä^eb/̂ ung euch tiee d&uii^ebildaa in das

innere Gefüge dee iiaußis:iebildee hinein, und eit>u het dadurch ein« Möglich-

keit, »ich oiue erate tale zu bi4den xur AMI üeu#rt>8ßt, de» rein jsiötiieta-

tischen Voratellena, dee ja im ©iulnönLüe^en alaum in der onai^ tiachen

Geometrie gegeown i s t , zum ime^iaütiven Voratöilön. Man hat daa iae^inetir

re Vorstellen netürlich noch nicut in d©r &^aiu9liaci*.exit iiroj»«.tlvwn UÖO—

metrie, ebör men nähert eich ihm, uac! das i s t , wenn man es innerlich
- . . ^ . . • . . I U m m m n HIIIIHWI • " -
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''urehiaecht, ein «usseror^entli-h bedeutsames ßriebnis, »in .rieünis, wei-

che» geradezu entscheidend werden &imn fix 'ie âiörKöiuuuî , &*« ime&infcti-

ven ^lenjents un'l euch defür , läse man eich denn'best ti&t den i*e& der

Gitsteef orschun^i jaMftr in der iiieatun£, IMS men wirklich «in© Vor-

©tellting van f'iesam iaw^in' tiv^n 'Cleüjunt imiLoamt. Jen asö«, ick

ssg^n, «in tiafee jtiltisefüiii *?;eii^üt , t»is LoJi |

guten leturfor»ch»r unri -Tzt der üe4»4'öwört, Döi üorits ßaneclikt, in

nt»m JP so unsympethisanon, weil blaei«rt«n und

wo «r nagt , er vemisee »o seur u©i iöß üeiiaiaera die voroeriitu.-ij, durc

das ffi^thematiech« tudium. Nu» w^r» es »eluatv^rettuicUicii

lieh gut, wsan *ie M©:iizin»r taear jautaoiaetiöcao Vorü©r< ituag

mit P»«ug suf die»» ^ing« hoü«n wir je in ua«ereai gö^nwärti^en

feng manchen Mangel su v»rz«ichn®n. iDor suf der ead«rt»n texte koaate

ich mir von »einem Gesicht»punkt ras, sie ich üorita jenedikte "L

/ nicht anders ei» ss&en, such wenn die Mediziner uoen

so i*ate ms thematische ^or» tellungnn /Hätten, sie würden mit diesen j&Bthe-

en Vorstellung an »Hein r'urcneua nicht in der Lege sein, au deck.ee

e, 1*96 •«B, im .UnneeuytfceM und 1« Nervensyatem en üeateltun^en

ißt . •*)» m\x»a aen ei.-nn, ich ACcjite sa^eu, zu ui#ser umoiletun^ des

, zu diesem i/m&öini'tiv*a .^r^amien rorräCKea. Dean erst

e rg i t t sich ^ s botre:fände lerken- o4»r SÄiuie»^®bilde öer»deso dea Vor-

stellen, «ie sonst des ph^eisch-miiierslieciie Gebilde »ich eüen dem m;vtha-

«jstlachen V^rBtallon ergibt.

"̂ 88 alles sin* Dinge, c'ie Jhn*n zeigen itönnon, wie in der Tet

ollüb»?r8ll, ich machte se.^en, die Türen offen stehen in der ftg«MMtlg«i

Wissensohoft, axm sinzutröten in desjöliifc,©, weu die Geietesj orst hung geb«

will , xin* wenn wir erst werden köncan öin biB»oiien eingehen in 6es eigen%

lieh W©*i2ini8eh-Thar©peuti8che in 'fen nächsten Tagen, dann «erc?en

seh?n, w'e fle gsn« gewsltig diese Türen ofttm ateh^n, UÜ yinzutretea



Geistesforschung in fleajenige, was eich ja der gewöhnlichen Forschung x*x

nicht ergibt. Aber wenn man aua euch auf dieaea wage weitsrachreitet und

nicht witt über dea imsginetlve Vor»teilen hiaauagehen in der Axt, wie

ich es morgen beschreibm wi l l , nämlich nicht vorrücken will zum inspi-

rierten Voietellen, ÜBDXL kommt msn eben nicht zu irgendeiner Möglichkeit,

etwa« 1B ai©nschlichm ürgsnisihu» nur enjaüherad ao sla «inen Aldruc*, »1«

gewissexmaasea die ^allsierung «u erkennen von etwas Gelatig-Seeliachea,

ao stark, dss zwai ganz entgegoa^esetzt dmkande Menaohen diese Gebilde

ähnlich zei>^gen# Man wird erst durch dea inspirierte Vorstellen aul' daa

rh^th- Ißche System des Könschen, daa in der Hauptsache imlaast dea *t-
v

mungsprosess un4 den Blutsirkulatlonaprozeaa, gewieaen. Da erst erträgt

men, wenn Ich «ich ao ausdrücken darf, jeaea äusaorll ch last gar nicht mehr

Aehnlich-Sehen des phyeisd^en Gebildes und dea aelötig-.iaolischen. &e ga-

hört in «1er Tat unmitt« Ibor daa Gefühlslebön geradeso .oa rhvth$iacäen

System, wie dea Vorstellungsleben zum aervenaSinneaaysteat gehört. Aber io»

Nervenuinneasystem haben wir in gewisser Weise ein äuaaerea physisches Ab-

bild ""es Voretellena. Jm rhythaischon System zeigt daa, was sich der äus-

aerlichen olnnlich-empiriscLen Forschung darbieteil, kouin mehr in etwaa

ähnliches mit dea Seelischen dea pühleas. deshalb well das ao i s t , koauot

flie äuaserliche rorschung auch &er nicht darauf, fleas dleae Aehnlichkeit t

dennoch besteht, dass si» sich »ber erst enthüllt, n&nii jaen zu einer noch
l

©nderon Vorstellungpart koamt ala 51#Jönige des Jmsglnier^na/ist, und da

komat wf>n , wie ich schon gestern angedeutet hebe, Xu die Kähe eines JSr-

kenntnisstrebena, welches aui" priiaitivere Art -getrieb*» worden ia*# in-

st lnktirer. getrieüea worden i s t Im logasyßte» der sltea Jnder.
Bei all tianj^nlg^n, welche dieses logasystaa pf j.eg^ar aeh#n 01a ,dieaea Yogaaystajpl ÜB» ^urclisua, wie ich echon aa^edeutöt habe, nicht mehr

erneuert werden darf, w« 11 es für den modernen !len»ohen seiner Yeräaderten

Orgsniae tJ on gegenüber durchaus nicht mehr en^omoseen istj^ das jestreoen,

für kurze üebungsaselten an die Stelle dea gewöhnlichen , normalen, aber
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zu» grosaen Teil unbewuest verkauf «ad«a Atmung&proz«s««« einen g ,

Ömbr In da« Bewusßtseia ü«rcu rgehobenen Atmungeprose«a su aetaen. Msa st -

siet in einer nderon Weise eia, BIB Ich gewöhnlich aorateX und unbewußt

atme. Man Mit den Atem «urüik, eodeeö man weise, wie iecge asa zurück-

hält. Man atmet In einer bestimmten Wels« eus* Äöchtone unterstützt wer-

ben kenn unser heutige« G«letesl«ben durch einen solchen ittaiungaprozea«,

Ab«r in einer solchen Weis«, wi« mit beeonlerer Betonung dieser Pro»«««

im alten Jßdien von denjenigen gemacht vmrd«, welch« z\x atnss komma woil-i

ten, wie c'ie herrliche, gewaltig« ••dsntaphlloeopiii« i s t , oder uelfter wie

dl« philosophischen Grundlagen der Y«d«n sind, Können wir es üeut« oicht

ffiach«n. 1>«8 würfl« ^iderspr«ch©n dem# we» die ueutig« a^naohliche Orgeni-

eatlon eigentlich ie t . Aber man kann, ich m^ohte &8gen, «ich doch an

diesem durch die Veränderung des normalen Atmen» aus dem Willen nereas

tewuest weidenden rhythmischen Froz««s unterrichten. Ss wird in einer :

gewiesen Welse dasjenige, wse sonst Im. selbtftT@r8tändiichen Ablouf« des

Leben«? sich vollzieht, in das bewusst« Mllensleb^n^ herelng«hoben. t&an

stmßt also, d.h. man vollzieht e!4«s dsejenig«, was während des Jtmens

IM Le^enfproaess de« Menschen eich vollzieht, in einer gewissen «eise

bevusstoB»durch da«« man •« bewusst vollzieht, verändert sich eb«r im

Grund« f'er ganze Bewu&stseiDBlnhslt« wl» man mit dem Atm«o «elbst das-

jenige, was in der Ausaeuwelt vorhanden i i t , in seine eigene Orgsnla&tioa

einbezieht, so, wenn der Atmungsprozess in dieser weise, wi« ich «s ge-

schilfert hsbe, bewusst gestaltet wird, beaieht man auch/ etwas Oelistig-

S«ell«ch«8 in dl« eigen« Orgeni«©Uon hinein.

Bedenken Sie nur da« folgende, m.v.A.# wir können eigentlich,

wenn wir die gesamt« menschlich« ur^anisetlon betrochtea, wenn wir aicht

bei Abatrsktionen stehen bleiben, »ondern sur totsieh Wirkllohkeit über-

g«hen wollen, nicht HJÜ* 1«eJenig», was d« innerhalb unserer Haut i s t ,

sind wir blos« ganz al lein, wir haben in une äe«j«>ni&«, wes der auf angliche

oder schon in seinem Verläufe befindliche .tmungoproiess, öo^esteituag ,.
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des Sauerstoff« usw., i s t . Aber dasjenige, wsa jatat in uns i s t , Vorher

wer ©e *roussen, gehört dar weit en, und dasjenige, wee wir jt?tat In uns

haben,-*enn wir suBgealaraet haben werden, wird sü wirleruai der Welt enge-

hören, t l * sind In einer gewissen Weise , sobald wir au fiesem rhyth-

mischen Syste« übergehen, nicht oehr in derselben Weise organisch indi«-

vidualieiart, wie wir uns fles vorstalltfß, wenn wir «b«n aur dss fllcht-

luftmössige in unserer organisch«» n Bildung imiferlit Da unserer tt»ut in 09-

tr©cht ziehen. Wenn der M«*naca slcli voll fcewusat wird, das» er eigentlich

seine Jjuftorgsnisetion recht 9999m wechselt - bald i s t es* draussen,

bolfl ist es drinnen, usw, usw. - »0 kenn er sich eig<*ntlieh nur vor-

koaiasn, «ie ©ich der Finger voriomaea würde »is ölied uus#res ur
nicht

wenn er ein Bewasetoein erlangen könnte. &T kann J«tt uagen ; ich
etwas Solbständiges, er kann eich nur fühlen ale Glied unöeres kenschen-

frganisraus. So mUaaen wir uns fahlen sie Atmungs >r&8niftjms. Ur eind ein

gegliedert unser er kOBaischen Lo êbung gerade dirch diesen Attttungeorganis-

mxBt \in$ wir betrachten diese Llngliedaruag nur aus dea Grunde nicht,

weil wir dieses rhythmische Organisieren wie w»ine soibötverständliche,

fast unbewusete Tätigkeit ausüben, ftann sie nun durch den jiogaprozess

hereu*>ehob«»n wird iar Bewuaetholt, dann geschieht das, dess aen ßierkt :

man otmot Ja nicht bloss die aeterielle Luft ein und verbindet sie mit

85ch, sondern mit der Luft ataot a*»n a.xh Geistig -aeelisches «in, jüutxx

S5»rbin*et es mit sich. Jm Ausatmen übergibt men wiederum der Ausseawelt

Oelstlg-Beellsches. Wm lernt nicht nur seinen materiellen -äusamaienheng

mit der kosmischen Umgebung kennen, asn lernt seinen feiötig-»eeilsehen

Zusammenhang mit der kosmischen Umgebung kennen. Man verwaudeit dea gen-

XBXX rhytht:isciien Proeess in etwas, dem aioh eingliedert ein wrelstig-i>ee-
9)

lischee*H*a@u so, wie sich in den Yorsttlluzi^sproaess eingliedert die

kosmische Umgebung, so gliedert man dem Atmun^&prosess, der aonst ein

innerer physischer ori snischer flOMM i3t, ein öei&tig-SeeliSGues ein.

wird allerdings zu einer, ich mochte segen, isehr Aönt^»iötisch
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färbten, Ma einzeln*» Gebilde weniger individualisierenden ärkeniitnis

dieser umgewandelte Togeetmunfcsproaess , and ee bildet/0'*ieh im Jader

ein anderes Bawusstsein^ eis äss gewöhnliche tawuessteein l»t . ür fühlt

sich in einen enteren Fewusstsein, in «ein er gewi8»ermessen hinbegeben

Ist an die fe i t , Bedureh eber bekommt er ein objektives Veriüiitais zu

den, was sonst sein gewöhnliches Vorstellungsieben iet , indem er gewis-

sermaesen hinunterrückt a l t seinem BewüPstsein in das ntmungsrhjthmisoh»

Syßtem aberh»apt. Jn ae» Herven-8£nne»8y»teai# gegeben »le ©ine üuame von

Anschauungen, vorher lebt er darin und in 1ha - was man erlebt» weiss

man nicht, eber sobsia es objwfctiv wird, t r i t t es »1B Anschauung auf,

un^ 80 lernt er erkennen dasjenige, in dea er sonst lebt als Anschauung,

- erlebt er sich, ich möchte sagen, eine Stufe tiefer im mythmiscaen

System« *9enn men fliese* Inneren Srleb^ns^roaesa kennen lernt, üenn ver-

steht man In einer neuen Welse dasjenige, wss durch <!ie Veden etmet, was

«furch aie Vedentephilosophie nicht nur anders gestaltet iet als es die

abendlinkische Bildung gibt, sondern was unmittelbar erfahren i s t , aus

der Erfahrung, die eben gegeben ißt jenem Bewueeteein, das eigentlich

sich verlegt hat in d«n Atmungsproseas.

Wun komirit mm noch zu etwas anderem, wenn man in diesen atoungs-

prozess hinunt -rstolgt, ^ae möchte ich eber erst erwühnso, nenn ich vor-

ausgeschickt habe noch einmal prüaieor dasjenige, was ioh schon vorge-

stern enge^eutet habe. Jch sagte, dieser iogaproaess iat ttoM uns nichts

mehr, un* die menschliche Crg8ni»8tion is t sittierweiie fprtgeschritten.

Wir können in unserem Zeiteiter nicht mehr in den £ogapro%eSB untertau-

chen, einfach ©us dem Grunde, weil wir heftte so verötonriesisösaig aterk

organisiert sind, well unsere Vorstellangen innerlich , ich möchte ssg®^

M viel HMrte hebern^ des i s t bildlich gesproche^ dsse wir viel mehr

Kraft hineinglessen würden in des Atmun&ssystea, als der Jnder mit seinem

weicheren Vors teilungsieben hinöin^egosaen hat. Heute w'irde es bedeuten,

dase *̂ ©r Mensch in einer gewissen weise sich betöubon wurde oder sonst
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«ein rhythmisch«« System atcren würde, wenn er in deiselben tfeis» mit den

Yogeprozess vorgehen würfle «1« der Jnder. Wir können rorsclireiten,

ich schon ©ngedeutet hat« und wi» i-h epfcter genouer beschreiben «»nie,

von der Nachbildung des Erinnerungsvermögen» zum ausbilden dos Ver^es-

sensprozesses. ^a^urch, Aase wir da in diesen Abgnind nineinkomiaen, in

*en Vergessenaproz688 hineinkommen, tr^reifea wir von oben herunter des

Atmen . *as wir dann so lassen können, wie es i s t . l i r brauchen es nicht

umzugestalten. Wir können es so lassen, und dss i s t für den modernen Men-

schen das Richtige. Aber »ir strahlen gewsse messen im künstlichen ver-

gessen herunter in des itmungssyetem. Sir verlegen dort, das

in dieselbe Region, nur eben voll bewusster, noch mehr von Tillen durch-
p

zogen, eis es der alte Jnder tun könnt»j Man »riebt dadurch die möglich-
— j

keit, jetat dieses rLythmlsche ~y»te« *u »rkeanea als zugeordnet de«

menschlichen Gefühlsleben. Dann wenn mea sich in dieser fiögion die Mögli$

keit erwirbt noch vorzustellen , also wenn wo. sich die Möglichkeit erw*
nicht

wirbt, inspiriert» Vorstellungen su haoen, dann ist/mehr die i*otwendig-

keit vorhanden »*••• •!•• äussere sir& mit riem Gebilde so ähnlich i s t de«

seelischen Gebild» , wie« das Gehirn' in seinem Bau ähnlich ist Asm Zusam-

monhsng der Vorstellung«», sondern es kann des äusßere sinnliche üebild»

im Grunde so vorechieden sein von dem Seelischen, dssa der gewöhnlich»

Physiologe im gar nicht me*kt, wi» es bei Theodor 2i«iien «ustönd«kommt.

Aber in^eis säen vi#l geistiger ensciirmt, indem a.sn die »it anschaut auf

rein geistige Art, asrkt man doch , wie «eniuntertouchen kann ^©rede mit

dem Gefühlsleben begrast in das rli^htaisahe System, and man merkt dann

<Ue unmlttelbsre Sussmmongyhörigk^it des Gefühlslebens «it diesem rhyth-

mischen System. Ab»r heraus wirdX ÜBUien »ü»a^"und damit komme ich auf 8f

was ich vorhin schon engeschlagen hsb»^*"öe^re if licn erscheinen, Asss

fach in Siteren Z»it»n dsnn/schliesalich sind di» Jnder 3* nur das beson-

repräsentative Volk für dasjenige, was di©/&ltar*n Stadien der

JJenschheitsentWickelung ergeben natt»n) dss Erkennen , dss man aaatr^bt»,
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um über das unmitt^l »re Irf aesen der Welt Im alltäglichen Le bea

kommen, «Ich einßsnkte In das G-efüJUsieo&n. M war flurc^euö

lefcea, «btr es senkte sieh »In In des <*eruhlB4eb»a, »a wer gefühlsdurch-

diuagsn. t)er moderne : orsoher spricht nur ?oa Geiüiilab« tonung. Das jenig«,

wse fl#r elt« YogM* »riebt und übyriieupt d«rjenig« «rlett , der r>eia 9«-

s#tn innerhel^) ölt©r»r Kulturen hott«, war eia üTat©rt»uch»n la dB» ö«-

fah"l8le"bea, ol5er nicht so, fless ai« V9r»chwoBB»onhyiten des

eintreten, «onöern d«»wirklich flie volle Klarheit *?es f

fle wsr und <3f»anoch Äa» ItUilea nicht aur nicsht susgeiöscht war sondern so-

gar Intenaiirer austrat als im gewöanlfcthea Alltageleboa, und es wurde

durchtr&nkt dadurch alle« dasjenige, was ixa Alltsgelebea,

ich möchte sagen, niichtera , prosaisch aufgefaset mirde. «Tnd«ia Sie sich

zu gleicher Zeit metjRaorphos*«r^en, indem sie sich rertiefim, nehmen die

Vorotellungen ender© Geetsltuagea an, und so durchtrfenktea sich diese um-

gewandelten Vorstellungen alt solchem gefühlßaüsalben Jrüislte, dass eu.e

diesem gefühlsmässigea Jnhelt der Si l le unmittelbar angeregt wurde uad

von aiesea elt@a Menschen etwse vollaogea wurde, was wir heute in einer

abstrakteren form *ollzi#hsa, weaa wir irgend etwas + wps ylr, ia der

3®sl© tragia zum Auf«aicha©n oder Aufaslea. Solches im Xogasystem Er-

griffenes wurde so inteneir innerlich erlebt, des» ee eine SelustTer-

ständlichkeit war, aiciit stehen *u l)läibea bei etwa dea oloaaen Zeich-

nen oder Mglen, sondern es uasugeataltea in uussere , durch äuaeere
T * * • *> • [ J

3ege-nstände hergestellt« Symbolik.* Hier heben Sie, «.e.v.Ä., den psy-

chologischen Ursprung alles desjenigen, was ia den alten Kulturen als

fultushanfflung«» auftrat. Janerlich zu begreifen hat aian dasjenige, was

menechlicher Aatrieb für sultueheadlua^en wer, und moa oa^reift, wie der

alte Hsaaeh nicht etwaĵ  aus Kinderei nereue, sondern aus seiner Art des

ürkennens heraus dazu gakomman iat , Kultua^a&dlun^en au Tollzieliea und in

ihnen etwas Heoles su eehen, weil er wusste, öosjocige, wue er der Hand-

habung seines Kultus einbildet, das i s t von innen heraus gestaltet das-

J
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Jenige, was Im Grund« genommen entspringt einer J§rk#nntnls, wo dsr Mensoli

nicht mehr abgesondert dasteht, sondern atit rtsr Wirklichkeit v«rbund«n i s t

Sr prägt« fle» jSHÄMWTnrirssjtnig«, was dl« sselt «rat iiim »ingeprii&t netteo

fn*em er au seinem Erkennen vorgeschritten M U ^ sagt« sr sich : Jetzt

lebt in mir , wie der physische Atem eus dem umliegenden Kosmos in mir

lebt, geistige Wesenhaftigkeit der Welt in m*lmm ungestalteten Bewusst-

seinsprozess, uxtä indem ich wiederum in üueser&r Konfiguration, in der

Kultushsndlung dasjenige »inbiltfe den ^in^en und den Vorgängen , was sich

aus rtem geistigem Kosmos «uerst in mich eingahiiaet hat, voliaieiie ich

eine Handlung, s te l le ich ein Objekt vor mich hin, des saina unmittelbare

Beio^hung zum ge i s t i g« Jn&elt des Kosnsos hst.

t t stend vor dieegai Mensclien der elt&n Luitur doe auseere

Kultusgerät in seiner symbolischen Art, eoäseö NT in ihm empfand den £u~

8®mm«?nhong mit *9n geistigen ^eaenheftigkeiten des Eosiaos, den er «u-

erst in seinem Erkennen erlebt hat. Und eiywuoste nur, wie konzentriert,

in übersehsuberer reiße konzentriert iat im Kultusgerät or'er in der Jtul-

tuehsn^lung etwas, wse so geschieht, r?ssa as sich nicht erschöpft in

domj^usserlichen, w©8 / ich äu vor mir habe, eondern dess göist ig-eeel i -

sche Uächte , <̂ ie ronst im Eoemoe 4eb«n, leben in der eich vollziehen-

den Kultushen<?lung.

^»e, was ich Jhnm erzähle, gln^ in der Seele derjöni^en Men-

schen W9T sich, die auf eine selbatverstfiodlicne Art, aus ihrem Srkennen

heraus die alten Kulte bildeten. Wen boüommt erst ein ps^ciiologisclies Ver-

ständnis für -üese Kulte, wann man sich einlfcsst suJT inspirierte Erkennt-

nis . "Mese ^inge dürfen eben nicht in ä9r ttusserlichen Weise erklärt

werden, wie d88 geiseiniglich heute geschieht. UBD. muss t ief hlnoinschtir-

fen in ^es !j»nsrh«n Wesenheit und man muss sich fragen, wie sich aufein-

ander folgend di# verschiedentn Betätit,unöön aer menschiienen

I niaation ausbildeten, tfsmit in joaen ZeitelUrn aolcüe g

• konnten, wie ».B. in einem Zeltalter Insbesondere entstanden aind <Ue

• _1
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Kulthandlungen • itMl wss heut« Kulthandlung«« sind,, &ind eigentlich,

atoh'n gebliebene ßestt desjenigen, was ia elten Selten sich gebildet hat,

un* deshalb wird das Varständais ür die BerecüU^ung des Kultus de»

/
icht mehr
«ich sagen ttsnn :

*leee Art von 5ichateilen zur Ausseiawelt iet heute «ine berechtigt» noch.

Aber auch in engerer Peziehung können wir seilen, wia das

Xischa im Verlauf der Meneehheitasntwickttiuagan wirict.la lern, wae äam

stellen eines Sultu*garht», *1.«m Vollai^hwa »in^r lultüstidluag zuörund»

liegt, lebt innerlich «"Iwrchdraatien« Krtanatni», so «rrungm , nie ich es

dargestellt hebe. teiKPill aber nun, ai.s.v.A«, das« die Measchiieit sich

weiter entwickelt het, l»t wieder etwas anderes eingetreten. Ss liegt
im

heute roch durchaus mehr oder weniger ünbewusats-n. ^ « r dasjenige, was

Ich schon dargestellt habe, das sich besonders zeigt, wenn m&n zur imagi-

nativen Erkenntnis vorschreitet, dass sich aus de»

des flervenmäSBige , die Servenor,..8niaation herauabildet, ÖBB entwickelt

»ich euch im V^rlouf der Menachhoitsgeschlchte, und wir müseen se^en,

insbesondere seit der Uitte des lö. Jahrhunderts i s t eintech die Mensch -

heit in ihren repräoentstiven Gliedern so geworden, das» dieses durchaus

instinktive Binoilden des Seelisch-Geistigen in *»a ^ervens^atem stärker

geworden ist eis es früher wer. wir haben heute einfach einen etörfcerea

Verstand, ^es ist mit ffln^en au greii en, wenn maa Plato und AriatoWlss

tudiert. Wir heben heute einen onders orgeniüierten Verstand. Jch hebe

<!as in meinen Bätseln der Philosophie11 dargestellt aus ö.^r Geschichte

der Philosophie selber, 'ir heben eine andere Veratanceaü«täti&ung. Wir

überarbeiten einfach das, wss seexisoh aich Im Laufe der »ntwickeluag

verstärkt hat, intensiver gestaltet hat. Dadurch aber, dass es sich in-

tensiver gesteltet hst, dadurch het es »ich auch selbatkndiger gexuacht«

Auf dieses Selbständiger-werden gegenüDer der menschlichen Uervenor

tion von leiten des Verstandes ist das aewu&atoein der Measchhait , such

das philosophioron^e Bewusstsein , noch nicht üona aul^örkösa geworden*

J
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heute nech innen »torfcer geworden, »»41 er stärker duroüor^oai^iert vom

Seelisch-Geistigem sus sein üerveB-sinnes-Säfsteas , so Lat er &— Ee^ürf-
I

nls, -liege intensivere Verstoßj»estä,ti^k»it wiederum in der auesarsn "Veit

, öer^eao, wie »sn innerlich ia ««Lten Zeiten dis

*le innerlich errungene BSfcCBBtala anwendet« &\.if das »ersteilen des

ger^ta un* auf 9 H Tollilrtl«« ^er Kultiiendluag, , i« oen t?o baetrebt war,

floe, wae man onennt ^otte.hiu-u^autri^ün in des, WBB ta'an tat , eo lurt laen

in <\er nsu'ir n Zeit eile ttlUMueht ii0ico«amen, 6*m&9Wtk4ß$ HOB der

§9Hord»na Verstfind iß t , rian euch, iü (l#r

zu befriedigen, ?̂ün rler AusseiiÄelt .twes iierclrtzuü^koiamöa, woreuf der

Verstond, ohne dess ©r erst tank dea inner« i.eban eatrö^«»ü i s t , aicii ea-

T«enflen ksna. "er Verstencl will ötwes 0.000a, worin er so lobt^. wie xrüiier

ernufgehobene Koomisciie im Kultgerut und in der Kulthandlung« IV

?<ill etwas vor sich heben, WOÖ ©r a inute l i t in der Ä r t , desu «8 i» der

t i t i ^i i t d l | D©ntgftg>ngesetzton Art errun^Än i«»t wie ^ie ii.uita8ndluuag.| Des, ei.». v.A,,

bitte ertragen ^ie Alt Tsr&doxie, aber psycholo^ißcii lm% das üo^

f* ongeatrebt ^ird, wo g an ins,ergossen k«r«3uuc>©8ch.lö^@n isird do»~

, WBP innerlich erlebt wird, wo nur der Verstand

flie Bewegungen , domit er in <?eia Objekt lebt, n?is früher des

»lisch© leben sol l te in dem £u -tueObjekt, das i&t !?se »

Oer^t, des zum i'yperiaientieren flieet, und das Rxperiment i s t

worin dor rnoflerne \iecech nech d*m snaeren ^ole hin d«n Verstand , der

stärker geworden i s t , &bf»n?o befriedigt, wie er sein «:osmiaches G

einstmals Ui" Kultusf;»r«it und in der Kultuahandliuifi bef riadi^t iust.

sind ^ie »ntge*j»ngesetzte Pole. Jn Bezug ©uf sine s l te iast inktiue u

aeherkultur wer ee- der Trieb , äuaserlion das inner 11 ci^

zu vergegenwärtigen ixn Kultu&gerät und in <!er LuituB^e

was ^er intensiver gewordene lao^srae Vorstand i a t , öee wil l ^ich

lieh hinstellen im zueeannengöstellten l5ewögujag««i, î@ ob^öeat.de^t ©lud
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von sll«r Jnnorllchkeit, in aeaen nicht» Subjektives lebt, die »ber
/tu

doch gerefle cue de» ̂ »rrmn&enen aub|.»Jctiv»n 6^B Virstend«* ausajarriöng«-

s t e l l t W»I^»E im Experimant. So eon^erber ee Jhn&n erscneinon aag, de»o

8«.« *©nBtlb«n IJntorgrtinrien heraus auf S«r feinen 9eit© der E.ult , euf

<?«r enöera Belt« deß ISxpariiMisnt Iiaarvorgeiit, \«onu man döö tüt»l*a M*>u»ok»n

"begreif*if » t t l , so wird maa edUi zu einöni V&mtananis dieeer foier i tä ten

kommen können. Auf öie»«r GrunCleg© wollen wir denja morgen,

J


